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Sonnabend, den II. Februar 


1890 


Nundſchan. 


Graf Caprivi ruht ſeit Donnerſtag im märkiſchen 
Sande auf einer mit Eichen beſt ndener Anhöhe auf Stkyren bei 
Eroſſen . O. Wie über Bismarcks rauſchen auch über feinem 
Grabe uralte Bäume, ſonſt herrſcht Frieden und Stille. Die 
zahlreich herbzigeſtrömten Trauergäſte mußten in Ermangelung 
ausreichenden Fuhrwerke vielfach auf gewöhnlichen Bauernwagen 
den Weg vom Bahnhoſ Croſſen nach dem Schloß zurücklegen. 
Während manche Leute ſchon gemeint haben. der Kaiſer habe 
keine Kranzſpende an dem Sarge niederlegen laſſen, konnte man 
an dem Beiſetzungstage den Vertreter des Kaiſers mit einer 
prächtigen Blumenſpende des Kaſſerp ares zu der Trauerfeier 
schreiten ſehen. Auch der König von Sachſen hatte einen pracht⸗ 
vollen Rranz geſandt. Mit einem großen Blumenarrangement 
war Staats ſekretär Tirpitz an der Spitze der Marine ⸗ 
deputattion erſchienen. Ihm hatten ſich der Graf 
Poſadowiiln, Staatsſekretär Nieberding, Miniſter Thielen, Ober⸗ 
präfident v. Boetticher und eine Anzahl Generale angeſchloſſen. 
Der Reichstagspräſident Graf Valleſtrem, dem ſich die Abgeordneten 
angeſchloſſen hatten, überbrachte einen Rieſenkranz, den zwei 
Neichstagsdiener trugen. Das Auswärtige Amt hatte ebenfalls 
einen Kranz niederlegen laſſen, einen ſolchen überbrachte auch 
Erbprinz Hohenlohe im Namen des Reichskanzlers. Der Orts- 
geiſtliche hielt die Leichenrede über den Spruch aus dem Römer⸗ 
drief: „Wir wiſſen aber, daß denen, die Gott lieben, alle Dinge 

m Beſten dienen müſſen.“ Er rühmte des Verſtorbenen Güte 
und Sorgfalt für die Familie, ſeine Treue zu Kaiſer und Vater ⸗ 
lund, die er auch andere Perſonen lehrte, wie er ſich in allen 
Stellungen in Krieg und Frieden, als Royaliſt, nicht 
aber als Byzantiner erwieſen habe. Nach der feierlichen 
Beiſetzung des Sarges auf dem Friedhofe gab eine Sektion des 
Kriegervereins drei Salven über das Grab ab. Die durch ein 
gi weißes Kreuz bezeichnete Grabſtätte befindet ſich auf einem 
— . neben dem Dorffriedhofe, mit weitem Blick auf See und 

Eine im Armee Berordnungsblat t publicirte 
laiſerliche Cabinetsordre beſtimmt, daß die Offiziere des Oſt⸗ 
friefiſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 78, deſſen Chef der Verewigte 
geweſen, um das Andenken deſſelben zu ehren, drei Tage lang 
Trauer anzulegen haben. Außerdem hat eine Abordnung des 
Regiments gemäß der Cabinetsordre an der Trauerfeier theil⸗ 
genommen. 

Zu einer letzten Ehrung des Fürſten Bismarck 
haben ſich dreizehn altmärkiſche Städte vereinigt. Ste laſſen für 
das Mauſoleum in Friedrichruh einen mächtigen Kranz in Bronce 
ausführen. Er ſetzt ſich aus Eiche und Lorbeer zuſammen und 
durch das Blattwert windet ſich ein Band, auf dem die Namen 
der Städte verzeichnet find. Oben iſt ein Roſenſtrauch, unten 
eine große Schleife angebracht, wilde die Widmung enthält: 
„Ibrem unvergeßlichen Ehrenbürger, dem Fürſten Bismarck, die 
eee Städte“. Der Kranz mißt einen Meter im Durch⸗ 
meſſer. 

Eine eigenartige Bismard-Ehrung wird im Gebiet der 
ſächſiſchen Schweiz geplant. Man beabfiätigt, an einem 
Felſen des Schrammſtein bezw. Winterberggebiets ein großes 
Medaillonporträt des Fürſten anbringen zu laſſen. Die Koften 
— durch freiwillige Beiträge der Bergbewohner aufgebracht 
werden. 


Erloſchen. 


Erzählung von W. Höffer. n 
Nachdruck verboten. 


(Schluß.) 

Den folgenden Tag verbrachte ich im nutzloſen Bemühen, 
meinen unglücklichen Freund aufzufinden; ſelbſt ſeine Bekannten 
in Rom wußten nicht, wohin er ſich gewandt. 

Ramilla ſollte noch bis zur gerichtlichen Entſcheidung der obſchwe⸗ 
benden Angelegenheit das Haus ihrer verſtorbenen Freundin in 
—— E * erſt konnte ich fie nach 9 

gen, unſere Hochzeit zu beſchleunigen. Es quälte 
mich wie das Bewußtſein — en Unrechts, daß mir 

Ueberall ſuchte ich ihn, dat ich die verſchiedenen deulſchen 
Künftler, denen ich begegnete, mir Auskunft zu geben, aber über⸗ 
all umſonſt. Man nannte mir ſeine Wohnung, allein auch dort 
erfuhr ich nur, daß er ausgegangen. Niemand wußte wohin. 

So kam der Tag unſerer Abreiſe heran. Ramilla war ernft 
und wehmüthig, aber doch wie Lies, wie stil zufrieden jetzt an 
meiner Seite, wo uns Nichts, Nichts mehr trennen konnte! 

Wir durchwanderten noch einmal Arm in Arm die Stätten, 
an denen fie in den letzten Jahren mit ihrer gütigen Herrin jo 
friedliche Stunden durchlebt, wir beſuchten das friſche Grab der 
Verstorbenen und gingen auch in die Peterskirche, wo mein 
unglücklicher Freund zuerſt die beiden bedrängten Frauen kennen 
lernte, wo fein und mein eigenes Schickſal eine jo ſeltſam ge- 
deimnißvolle Löſung fand. 

„Dort war — en jenem Pfeiler,“ flüſterte Ramilla. 

Mitgefühl, 


„Der Arme!“ 
drückte ſtumm ihre Hand, dankbar für das 
nie fi in der Maren Thräne fpiegelte und in ihrer Stimme 
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Zur Abrüſtungsconferenz wird der „Kreuz ⸗ Ztg.“ 
geſchrieben, man hege noch immer die Hoffnung, daß die Conferenz 
Anfang März werde zuſammentreten können. Die Wahr- 
ſcheinlichkeit ſpreche dafür, daß dies werde geſchehen können, doch 
jet darüber noch nichts Endgültiges entſchteden. Nachdem Ueber⸗ 
einſtimmung darüber herrſcht, auf welche Angelegenheiten die Be- 
rathungen beſchränkt bleiben und welche Fragen von ihnen aus⸗ 
geſchloſſen werden müſſen, ſo dürfte die Aufgabe der näheren 
Feſtſtellung des Programmes erſt der Conſeernz ſelbſt zufallen. 
In der Disciplinarunterſuchung gegen Profeſſor 
Delbrück Berlin, die wegen deſſen ſcharfer Aburtheilung der 
nordſchleswigſchen Ausweiſungen eingeleitet wurde, iſt die 
Anklageſchrift jetzt den Dischplinarhofe und dem Angeklagten 
zugegangen. Der Strafantrag lautet, dem Vernehmen der „Rat. Big“ 
zufolge, auf Strafverſetzung in ein gleiches Amt 
ohne Erſatz von Umzugskoſten. Es würde alſo, wenn dieſem 
Antrane gemäß entſchieden wird, eine ordentliche Profeſſur der 
Geſchichte an einer anderen Univerſität. da man doch nicht eine 
neue zu dieſem Zwecke ſchaffen wird, als Strafprofeſſur frei 
gemacht werden müſſen, etwa durch Verſetzung ihres Inhabers 
nach Berlin. 
In der deutſchen Abtheilung der im Jahre 1900 ſtatt⸗ 
findenden Weltausſtellung zu Paris wird auch eine 
Ausſtellung von wiſſenſchaſtlichen Inſtrumenten Apparaten u. ſ. w. 
befonders auf dem Gebiete der mechanik und Optik, ver⸗ 
anſtaltet werden. Die Ausſtellung ſoll die vorzüglichſten Erzeug⸗ 
niſſe des deutſchen Inſtrumentenbaues vorführen. Vom preußi⸗ 
ſchen Staate wird beabſichtigt, eine Anzahl von aſtronomiſch · und 
aſtrophyſikaliſch⸗feinmechaniſchen Juſtrumenten der ſtaatlichen In⸗ 
Ritute für die Ausſtellung zur Verfügung zu ftellen, ſowie einige 
größere Modelle neu zu beſchaffen. 


Dentſches Reich. 

Berlin, 10. Februar. 
Der Kaiſer, der am Mittwoch im Grunewald jagte und 
Abends u. A. den Staats ſekretär Tirpitz zum Thee bei ſich ſah, 
machte am Donnerſtag den üblichen Spaziergang. Ins Schlo 
zurückgekehrt, hörte der Monarch die Vorträge des Generalleutnants 
v. d. Goltz, ſowie der Generale v. Goßler und v. Hahnke. 
Nachmittags begab ſich der Kalſer nach Potsdam und weilte im 
Kreiſe der Offiziere des 1. Garderegiments z. F., in das er vor 
22 Jahren eintrat. 
Aus Potsdam, 9. Februar, wird gemeldet: Der Kaiſer 
traf heute Abend um ½%7 Uhr hier ein und begab ſich vom 
Bahnhofe direkt in das Kafino des 1. Garde⸗Regiments zu Fuß, 
wo Se. Majeſtät vom Regimentskommandeur Oberſt Freiherrn 
v. Plettenberg empfangen wurde. Dort fand zur Feier des 
Tages, an welchem der Monarch vor 22 Jahren in das Regi⸗ 
ment eintrat, ein Feſt mahl ſtatt, an welches ſich eine Theater⸗ 
vorſtellung anſchloß. Ia Begleitung des Kaſſers befanden ſich 
der Chef des Militärkabinets General v. Hahnke und der Ober⸗ 
of. und Hausmarſchall Graf zu Eu 'enburg. Se. Majeſtät wird 
im hieſigen Stadtſchloß üdernachten. 
Die vorläufige Beiſetzung bes Erbprinzen 
von Coburg-Gotha findet am heutigen Freitag Vormittag 
in der Gruft der Schloßkirche zu Friedenſtein bei Gotha ſtatt, 
die ſeit Jahrhunderten nicht benutzt iſt. Später erfolgt die 
Ueberführung des Sarges nach Coburg ins Mauſoleum. Jetzt 
bebte. O, ich hätte Welten dahingegeben, mich mit Hermann 
ausſprechen zu können, ihm ins Auge zu ſehen, und doch degriff 
ich nur allzuwohl das Gefühl, welches ihn forttrieb aus unſerer 


Nähe. 

Wir hörten den Gottesdienſt und gingen miteinander den 
Weg jenes Abends, als Hermann die Signora und ihre 
Geſellſchafterin nach Haufe begleitete. Es war eine ſtille wehmühige 
Gedächtuißfeier, die wir ihm widmeten. Und dann kam der Ab- 
ſchied von Rom, der Beginn eines neuen, ſchönen Lebens. Nie 
werde ich dieſe Reiſe vergeſſen, nie jene Stunden, in denen das 
höchſte Menſchenglück neben ernſter, innerlich ſo tief bewußter 
Trauer unfere Herzen durchfluthete. 
Ich glaubte beſtimmt, daß Hermann nicht mehr unter den 
Lebenden weilte. 
In Frankfurt brachte ich meine geliebte Braut zu einer 
befreundeten Familie und ging dann zur Poſt, um etwa 
eingelaufene Briefe abzufordern. — es war einer darunter von 
Hermanns Hand. 
Freudig überraſcht riß ich das Couvert herab. „Rom, ben 
30, April!“ 2 
Also war er in unſerer Nähe geblieben, er hatte mich und 
fie, die er liebte, heimlich beobachtet, ſelbſt ungeſehen und 
doch unſer ſteter Begleiter. Der Brief war datirt von dem Tage, 
au welchem wir abreiſten. 
Das Erſte, was meinen Blicken begegnete, war Hermanns 
Ein ganz neues Bild und wieder ein anderes, als jene 
— ich konnte mich von dem Anblick des ſeiben 


— 


Porträt. 
“eg en 
nicht losreißen. 
rach ein Lebtwohl auf ewig. Hermann 
8 er 2. u — gedacht, uns im Geiſte angeſehen 
haben, während das Bild 2 — 1a „ 
oe, we A gaßz wie ein Menkh, ber auf 
Brandung um ſich herum tollen läßt, 
gleich ſtäubenden Tropfen. 


Photographien geweſen, 
feſten Füßen ſtehend, die 
ficher, daß fie zerſchellen werde 


iſt die Belegung dort nicht möglich, da ſich in der großen Halle 
noch der Sarg des Herzogs Eenſt II. befindet und die Herzogin⸗ 
Wittwe dort öfter Andachten abhält. Der Zug mit der Beide 
des Erbprinzen, vom Herzog begleitet, paſſirte, von Meran 
kommend, am Donnerſtag Nachmittag Coburg, wo der Wagen mit 
dem Sarge geöffnet wurde. In der Gothaer Gruft liegt überhaupt 
noch Niemand aus der coburg⸗ſaalfelder Linie, auch die letzten 
Gotha⸗Altenburger Herzöge find auf der ſogenannten Inſel in 
Gotha begraben. 

Die für unſere heimiſchen Anleihen — 75 Millionen 
Mark 3 prozentige Reichsanleihe und 125 Millionen Mark preu⸗ 
ßiſche 3 prozentige Konſols — von den Zahlungsſtellen gemel⸗ 
deten Zeichnungsergebniſſe weiſen ſchon jetzt eine vielfache 
Ueberzeichnung des aufgelegten Betrages auf. Es läßt 
fich, wie die „Nat.⸗Zig.“ hervorhebt, aus den Zeichnungen die 
Thatſache erkennen, daß ſich beſonders für dauernde Anlage⸗ 
zwecke ſowohl aus ſämmtlichen Theilen Deutſchlande als auch 
vom Auslande ſehr ſtarker Begehr nach den neuen Anleihen 
geltend macht. Aus New-York, aus London und in ſehr großem 
Umfang auch aus Paris liefen bei den deutſchen ken und 
Bankhäuſern Aufträge zu Zeichnungen und meiſtens mit der Be⸗ 
zeichnung „zur feſten Anlage“ ein. Pariſer Aufträge waren vielfach 
von Baarzahlungen begleitet. 

Im Reichstage iſt nunmehr mit Uaterſtützung der 
Socialdemokraten, und angeblich von diefen allein 
unterzeichnet, eine Interpellation eingebracht worden, die den 
Reichskanzler befragt, ob er die von der preußiſchen Staatsregie⸗ 
rung in Nordſchleswig getroffenen Maßregeln und die 
damit in Verbindung ſtehenden Ausweiſungen für gerecht⸗ 
fertigt und den Intereſſen des deutſchen Reichs entſprechend er⸗ 
achtet. Es kann gar keinem Zweifel unterliegen, daß die betr. 
Interpellation in Hinblick auf die bezüglichen Verhandlungen im 
preußiſchen Abgeordnetenhauſe unbeantwortet bleiben wird. 


Zur preußiſchen Steuerreform des Finanz- 
mintſters v. Miquel, bie in den letzten Tagen im preu- 
ßiſchen Abgeordnetenhauſe — lebhaften Erörterungen Veranlaſſung 
gegeben hat, ſchreibt die „Nordd. Allg. 8tg“. Eine beſſere Aner⸗ 
kennung konnten Einkommen- und Erzeugungseſteuergeſetze garnicht 
erfahren, als daß gegen fie nichts weiter als einige Klagen über 
Härten bei den Veranlagungen laut wurden. Es ſei ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß ſich die Selbſtdeklaration erſt einleben muß, ehe 
fie überall fo gehandhabt wird, daß Beanſtandungen in nennens- 
w Umfange nicht vorkommen. Die ganze Miquel 'ſche 
Steuerreform entſpricht eben jo ſehr den Grundſätzen der Gere - 
tigkeit und Billigkeit, daß fie in ihren Grundſäßen recht lange 
Zeit dauern wird. 

Ein Wink für die deutſche Landwirth⸗ 
ſchaft. Der „Dtſch. Exportztg.“ wird aus London geſchrieben: 
Es iſt auffallend, daß Deutſchland an dem rieſigen engliſchen 
Import von Butter, Margarine und Käſe jo wenig betheiligt iſt. 
Letztes Jahr bezahlte Großbritannien an das Ausland für dieſe drei 
Produkte nicht weniger als 2331 Mill. Lfie. Würde es ſich 
nicht lohnen, daß eine Kommiſſion deutſcher Landwirthe die 
engliſchen Butterverhältniſſe an Ort und Stelle ſtudirte? Von 
den 3,20 Millionen Centnern der eingeführten Butter hat die 
rationell organifirte Landwirthſchaft des kleinen Dänemarks 
146 Mill. Ctr. geliefert, die Deutſchlands dagegen nur 
41 231 Centner. 

Ob mir's wohl that oder tief im Herzen weh, das Bild 
dieſer Ausdruck, — ich weiß es nicht. 

Zu Hauſe angelangt, las ich Hermanns Brief. Es war nicht 
viel, was er ſchrieb. 

„Mein Rudi, mein Herzens freund!“ 

Du haft mich geſucht, indeß ich Dir aus wich. Bergieb 
es Rudi, ich konnte nicht anders, aber dafür komme ich jetzt 
im Bilde zu Dir. Meine ganze Stele wünſcht Euch Beiden Glück, 
Dir und Deiner Braut! — — — Du bliebſt dem Ideal 
einer einzigen Liebe treu, auch im Entſagen, Rudi! es iſt baber 
eine einfache unumſtößliche Schickſalsgerechtigkeit. daß fie Dir 
dieſe Treue verzilt und Dich den Lohn des Glückes finden läßt. 
Du bift es, den Komilla werth halten darf, ihn zu lieben, nicht 
ich dem zu ſpät die Erkenninſß aufging. Aber denkt doch 
immer mit Nachſicht und Freundſchaft an den ſonderbaren, oft 
unverſtandenen Proteus, Ihre Beide, — denkt der Hand, die 
zum Fluch erhoben. Anna Frieſings Brautkranz ſtreifte und die 
ſo kalt in dieſem Augenblick meine Stirn berührt — ſo eiskalt! 
Erinnerſt Du dich der Sturmnacht im Schloſſe meiner Väter, 
Audi? — Eitler Wahn, der mich antrieb, das Leben das warme 
pulſende um jeden Preis erfaſſen und dem uralten Schatten ent⸗ 
fliehen zu wollen. Er hat mich ereilt, als ich an helleren 
Sonnenſchimmer glaubte, und er hat mich vernichtet auf immer. 
Nur Eins beruhigt mich — jetzt iſt der Bann gelöſt. Es ſchlägt 
kein Herz mehr, von einem ſchauerlichen Verhängniß ihm über⸗ 
liefert, noch ehe es lebte. Das Geſchlecht Derer von Dohm erlischt 
mit mir. Mich betrachte als geſtorben, Rudi. Grüße Deine Braut 
und ſei glücklich, ſei jo glücklich wie ich es Dir in Diefem 
Augenblick neidlos wünſche. Auf Wlederſehen in beſſeren 
Sphären. 

Dein Hermann“. 

Das war Alles, was er mir ſchrieb, Alles was er mir ſagen 
konnte und dennoch that es jo weh, nun für immer vom ihm 
geſchieden zu fein, nie mehr von Hermann Hören zu ſollen. 
Antworten konnte ich ihm nicht, mit meiner Braut von dieſem 


Die Mittheilungen über ein in Alexandria nn 
Kaiſer Wilhelm geplantes Attentat durch italieniſche 
Anarchſſten, die, wie erinnerlich, vielfach angezweifelt worden find, 
werden nun fehr bald auf ihren wahren Werth hin feſtgeſtellt 
werden. Wie nämlich aus Kairo gemeldet wird, werden die des 
Attentatsverſuches beſchuldigten Anarchſſten gegenwärtig nach 
Italien gebracht, um !m Ancona vor Gericht geſtellt zu werden 
Die dortigen Verhandlungen werden alſo bald Licht in die noch 
immer dunkle Angelegenheit bringen. 

Aus Anlaß des Weberſtreiks kam es in Krefeld 
zu einem Krawall gegen Weberinnen. Die Polizei machte 
bekannt, daß jeder Zwang gegen Arbeitswillige ſtreng verfolgt 
werden würde. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
15. Sitzung vom 9. Februar, 

Das Haus wählt zunächſt die Abgg. v. Manteuffel (konſ), Dr- 
Friedberg (matl,) und Goldſchmidt (frſ.) zu Mitgliedern der ſtatiſti⸗ 
ſchen Centralkommiſſion, ſowie die Abgg. Kreitling (frj.) und Dr. 
Paaſche (natl.) als Mitglieder der Staatsſchuldenkommiſſion. 

Es folgt die erſte Leſung des Antrages Langer hans (frj.) daß 
die auf dem märkischen Provinzialrecht, insbeſondere der Kon ſiſtorial⸗ 
ordnung von 1573 beruhenden Verpflichtungen der bürgerlichen 
Gemeinden aufgehoben werden und auf die kirchlichen Gemeinden über⸗ 
gehen ſollen. x 

Im Sinne des Antrages ſprechen die Abgg. Langerhans, Gorke 
(Ctr.), Dr. Krauſe (notl.) und Munckel (rſ.), wogegen die Abgg. Dr, 
Stockmann (frkonſ.), Wolf (konſ.) und Schall (fonj.) betonen, daß 
zum Mindeſten die Kirche entſchädigt werden muß. 

Geh. Rath Steinhauſen erklärt, daß die Regierung keinen Anlaß 
hat, von ihrem bisherigen Standpunkt abzugehen. Ohne Entſchädigung iſt 
an eine Aufhebung des Rechtszuſtandes nicht zu denken. Da ein Antrag 
auf Kommiſſionsberathung nicht vorliegt, gelangt die Vorlage demnächſt zur 
zweiten Leſung an das Plenum. 

Hierauf begründet Abg. Szmula (Ctr.) ſeine Interpellation betr. 
den Mangel an Geſinde und Arbeitern auf dem Lande, 
wobei er beſonders auf Oberſchleſien hinweiſt. Dort iſt der Noth⸗ 
ſtand bereits ein ſo großer, daß die Beſitzer mittelgroßer Wirthſchaften dieſe 
eingehen laſſen, wodurch der Großgrundbeſitz vergrößert wird und die Acker⸗ 
flächen aufgeforſtet werden. In Oſtpreußen liegen die Verhältniſſe 
ganz ähnlich. Die Furcht vor den Galiziern iſt ganz unberechtigt. Diele 
Leute ſind ſehr fleißig, nüchtern und vom Zeitungzzleſen iſt bei ihnen keine 
Spur. () Redner giebt eine Ueberſicht der in den einzelnen ſchleſiſchen 
Kreiſen fehlenden Arbeiter. Die Löhne ſind ja früher ſehr gering en 
jetzt aber klann man von Hungerlöhnen nicht mehr ſprechen. Die Wohnune 
gen ſind gut, wenn ſie von den Arbeitern in Ordnung gehalten werden. 

Landwirthſchaftsminiſter v. Hammerſtein: Der Mangel an länd⸗ 
lichen Arbeitern wird von der Regierung anerkannt. Ueber die Maßre⸗ 

eln, welche zu treffen ſind, werde ich morgen, bei der Berathung des ein⸗ 
ſchlügigen freikonſervativen Antrages, Auskunſt geben. 

Abg. Langer (Ctr.) beantragt Beſprechung der Interpellation, 
Abg. Dr. Barth (freiſ.) Vertagung. Nachdem ſich die Abgg. Dr. 
Sattler (natl.) und v. Zedlitz (freikonſ.) für, die Abgg. v. Köller 
(konſ.) und v. Heeremann (Etr) gegen Vertagung geäußert, wird die 
Beſprechung beſchloſſen. 

Abg. Graw (Etr.) beſtättigt die ni des Abg. Symutla.. 

Abg. v. Mendel (konſ.): Der Arbeitermangel auf dem Lande iſt 
unbeſtreitbar, obwohl der ländliche Arbeiter beſſer geſtellt iſt als der ſtädti⸗ 
ſche; er hat geräumige Wohnnng, geſunde Luft und reichlichen Lohn. Der 
Arbeitermangel iſt ein ernſter Nothſtand Noch im November lag auf dem 
Felde Weizen, der nicht eingebracht werden konnte, weil es an Arbeitern 
mangelte. Es muß Seitens der Regierung etwas geſchehen, die Forde⸗ 
rung des Abg. Szmula nach fremden Arbeitern iſt berechtigt. Italiener 
ſind nicht zu empfehlen, denn ſie ſind ſo zuchtlos, wie ſie nur ſein können. 
Auch wäre es Zeit, an die Reviſion der Freizügigkeit zu 
denken und namentlich die Regelung des Unterſtützungswohnſitzes in ange⸗ 
meſſener Weiſe in 1 zu nehmen. Beſonders bedenklich werden 
die geplanten großen Kanalbauten ()) wirken; fie werden die Ar⸗ 
beiter von den Bauernhöfen fortlocken. Auch die Eiſenbahnpolitik wirkt 
nachtheilig. Die billigen Fahrten locken die Arbeiter in die großen Städte. 
Bei einer Reviſion der Gewerbeordnung ſollte auch gegen die jüdiſchen 
Gefindevermiethungsfirmen vorgegangen werden, und der Kontraktbruch des 
Arbeiters müßte auch an den Arbeitgebern geſtraft werden, die einen 
kontraktbrüchigen Arbeiter beſchäftigen. Die ländlichen Arbeiter bedürfen 
auch des Verbindungsrechtes nicht. Die ſtädtiſchen Arbeitsnachweiſe 
ſchädigen die Landwirthſchaft ebenfalls. Die Schulkinder müßten zur 
ländlichen Arbeit angehalten werden. Die Vertheilung des arbeitenden 
Volkes auf Stadt und Land muß eine gerechtere werden. Das geht aber 
nicht ohne gefegliches Eingreifen. (Der Abg. Mendel iſt ein Prachtmenſch! 
Schade, daß er nicht vor 300 Jahren gelebt hat, da wäre er zeitgemäßer 
geweſen! D. Red.) 

Abg. Ga mp (freikonſ.) hat ernfte Bedenken gegen die uneinge⸗ 
ſchränkte Zulaſſung ausländiſcher Arbeiter. Es werden von ihnen durch 
Eheſchließungen mißliche Verhältniſſe geſchaffen. Eine Re⸗ 
form des Geſinde⸗ und Maklerweſens iſt nothwendig. Die Strafe des 
Kontraktbruches iſt eine zweiſchneidige Waffe. Auch die Beſchränkung der 
Freizügigkeit der jungen Leute ſcheint bedenklich; aber eine Beauſſichti⸗ 
In nach der Entlaſſung aus der Schule ift nöthig. Auf die Landwirth⸗ 
175 dagen von allen Verwaltungen mehr Rückſicht genommen werden 
a er. 

Abg. Langer (Ctr.): Ich werde alle Fragen: Kanalbauten, 
Eiſenbahnbauten, Milttärbewilligungen beurtheilen unter dem Geſichts⸗ 
punkte der ländlichen Arbeiternoth. Die Ernährung des Geſindes in 
meinem Wahlkreise iſt gut. Es giebt ſechsmal in der Woche Fleiſch, da⸗ 
runter dreimal Braten mit Kompot. (Große Heiterkeit) Strafen üben 
bei dem heutigen Geſinde keine Wirkung; die jungen Leute erklären, daß 
fie ins Gefängniß gehen, um ſich auszuruhen. 

Hierauf wird die Beſprechung auf Freitag vertagt; zugleich Antrag 
Gamp (freilonf.) betreffend den ländlichen Arbeitermangel, 


— — ——.— — —»„᷑. 
Brief zu ſprechen, wäre grauſam geweſen, und jo blieb mir denn 
nur die Einſamkeit, meine alte Tröſterin, meine Vertraute in 
allen ſchweren Stunden. 

Ich ging hinaus aus der Stadt, gan; hinaus, bis das freie 
Feld vor mir lag und Häuſer und Menſchen weit zurückwichen. 
Ueberall in der Natur ein Werden und Sproſſen, ein Ringen und 
Schaffen, überall Frühling, der den Winter vertrieben. — Hoch 
im blauen Aether ſchwebt eine Lerche, ſie begleitet mich, ſie bleibt 
auf meinem Wege bei mir und fingt von Freiheit und Leben, 
von der Unſterblichkeit des Schönen. — — „Lebe wohl, mein 
Hermann! — — leb ewig wohl!“ — — 

5 * * 

* 

Mehr als anderthalb Jahre ſind dahingegangen und wieder 
wirbelt ber Schnee, wieder brauſt der Winterſturm. Ich habe 
das kleine Häuschen in der Straße zu Frankfurt damals ge⸗ 
kauft und mein Schreibtiſch ſteht an dem Fenſter, aus welchem 
vor Zeiten Kamilla auf dieſe Straße herauszublicken pflegte. 

etzt hat er einen feſteu, beſtimmten Platz, jetzt find alle meine 

chätze ficher geborgen und die alten, wandermüden Koffer 
ruhen aus von der Mühſal ihrer Jugend, hoch oben auf dem 
Haus boden. — 

Ich ſehe die Flocken tanzen und ſich auf den Zweigen des 
Fliederbaumes zu ganzen Eispaläſten anſammeln, ich lauſche der 
zornigen Melodie des Oſtwindes und beobachte an jedem Mittag 
die Gymnaſtaſten, wie fie in ganzen Trupps aus den Hörſälen 
kommen, hier und da zu meinem Fenſter emporgrüßend, lachend 
und eifrig ſprechend, Einige Arm in Arm, Andere auf den ent⸗ 
gegengeſeßten Seiten der Straße gehenb, in deutlichſter Abſicht, 
ſich zu ignoriren, zu beleidigen und vielleicht bei nächſter @e- 
legenheit mit Degen ober Piſtole der langgenährten Antipathie 
Ausdruck zu verleihen. 

Das Leben if das gleiche geblieben, heute wie damals; nur 
8 ee wechſelt, aber der Kampf und die Irrthümer 

ewig. . 

Hinter mir hat fi die Thür geöffnet und Kamila tritt 


Provinzial⸗Nachrichten. 


—— Grandenz, 9. Februar. In der Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung wurde am Mittwoch die Etatsberathung beendet. 
Der Etat für Bauten wurde in Einnahme auf 3266 Mk. (gegen 5773 im 
Vorjahre) und in Ausgabe auf 69 966 Mk. (43 023) Mk., der Etat für 
öffentliche Anſtalten in Einnahme auf 26550 Mk. (24 150) und in Aus⸗ 
gabe auf 79 850 Mk. (70 950), der Etat für die Schulen in Einnahme auf 
124 800 Mk. (112 465) und in Ausgabe auf 288 700 (262 300), der Ger 
ſammtetat in Ein nahme und Ausgabe auf 1226000 
Mk. feſtgeſetzt. Zur Deckung des Bedarfs des Kommunalhaushalts ſind im 
Jahre 1899 nach Abrechnung der eigenen Einnahmen 441 400 Mk. erforder⸗ 
lich. Von dieſem Betrage ſollen gedeckt werden: Durch die Gemeindeſteuern 
der Beamten, Offiziere, der Reichs bankſtelle, Aktiengeſellſchaften und der 
Eiſenbahn 74 400 Mk., durch beſondere Steuern und Gebühren 59 000 Mk., 
durch Gemeindeabgaben vom Einkommen, Grundbeſitz und Gewerbebetriebe 
308 000 Mk, zuſammen 441 400 Mk. Zur Veranlagung der Ko mmu⸗ 
nalſteuern müſſen die Sollbeträge der Staatsſteuern für 1898 99 zu 
Grunde gelegt werden, und zwar 85 000 Mk. Einkommenſteuer zu 200 Pro⸗ 
zent gleich 170000 Mk., Realſteuern: Grundſteuer 750 Mk., Gebäudeſteuer 
57 250 Mk., Gewerbeſteuer 24 000 Mk, Betriebsſteuer 2400 Mk., zuſammen 
84 400, Mk, zu 175 Proz. 147 700 Mk. Von dieſen beiden Summen 
geht ab ein Ausfall von 3 Proz. = 9700 Mk, jo daß die Geſammtge⸗ 
meindeabgaben 308 000 Mk. betragen. Zur Deckung dieſes Bedarfs ſollen 
200 Pro z. der Staats⸗Einkommenſteuer und 175 Proz. der Grund⸗, 
Gebäudes, Gewerbe» und Betriebsſteuer erhoben werden. Der Antrag 
wurde von der Verſammlung einſtimmig angenommen. 

— Marienwerder, 9. Februar. [Bahnhofsumbau Marien⸗ 
werder.] Zur Zeit liegt der Plan für unſern Bahnhofsumbau auf dem 
Königl. Landrathsamt zu Jedermanns Einſicht aus. Die „N. W. M.“ 
ſchreiben darüber: Das Empfangsgebäude, welches als „eventl. ſpäter aus 
dem Betriebsfonds herzuſtellen“ bezeichnet iſt, kommt annähernd auf die 
Stelle de jetzigen zu ſtehen; es erhält eine Länge von 65 Mtr. bei einer 
Tiefe von etwa 15 Mtr. An derſelben Bahnſeite, 75 Mtr. weiter nach dem 
Marienfelder Grenzweg zu, liegt der neue Güterſchuppen, zu welchem von 
der Verbindungsſtraße aus eine unmittelbare Zufahrt geſchaffen wird. An 
dem Zugang für Perſonen und Güter wird demnach faſt nichts geändert. 
Zwiſchen den 6 Gleiſen vor dem Empfangsgebäude werden 3 Bahnſteige 
hergeſtellt, welche durch Treppen von einem gemeinſchaftlichen, quer unter 
den Gleiſen gg Tunnel aus zugänglich find. Den Tunnel muß jeder 
Ankommende oder Abfahrende durchſchreiten. Die eine Zugangstreppe zu 
dem Tunnel liegt zwiſchen dem jetzigen Empfangsgebäude und dem Beamten⸗ 
wohnhauſe, die andere auf dem, vor dem Empfangsgebäude auch nach dem 
Umbau verbleibenden Bahnſteige. Die feſte Verlade⸗Rampe und die Lade⸗ 
ſtraße zwiſchen dem Beamtengebäude und der Erſteren bleibt unverändert 
beſtehen. Gegenüber der Rampe wird ein eentriſcher Lokomotivſchuppen, 
vor dem eine Drehſcheibe liegt, vorläufig für 3 Mafchinen, ſowie mehrere 
Gerätheſchuppen errichtet. Die Bahnhofsgleiſe werden über die beiden, jetzt 
den Bahnhof begrenzenden Wege hinaus verlängert. Während der nur 
wenig benutzte Feldweg an der Bahnmeiſterei unverändert beſtehen bleiben 
ſoll, wird der Marieufelder a auf der Karte irrthümlich mit Dorf⸗ 
ſtraße bezeichnet, abgeſchnitten. Die Verbindung des jenſeits der Bahngleiſe 
belegenen Wegethelles wird durch einen neuen 6 Meter breiten Seitenweg 
nach der Marienfelder Schule hin an den dort beſtehenden Weg angeſchloſſen. 
Den Intereſſenten an dieſer Straße ſteht jetzt ein von dem Ueberwege ab 
gapflafterter kürzerer Weg zur Perfügung; dieſelben werden daher die Pfla⸗ 
ſterung des Seitenweges mit Recht verlangen können. Das Ausziehgleis, 
welches bis an die Gorkner Chauſſee herangeführt iſt, ſoll e 
ſpäter als Einführungsgleis der Bahn Marienwerder⸗Czerwinsk benutzt 
werden. Die beſtehenden Entwäſſerungsverhältniſſe werden nicht verändert. 
Grund und Boden wird erworben von ſämmtlichen Beſitzern, die jenſeits 
der Eiſenbuhn von der Marienfelder Schule bis an die Gorkener Chauſſet 
an die Bahn grenzen, ſowie am der Stadtfeite von der Schule bis zu dem 
Marienfelder Grenzwege. Anſcheinend wird das neuerbaute Schröder'ſche 
Haus beſeitigt. Wir hoffen, daß der Betriebsfonds der Eiſenbahnverwal⸗ 
tung es recht bald geſtatten werde, den alten, einer Regierungshauptſtadt 
nicht würdigen Bahnhof zu beſeitigen. Bedauerlich iſt es, daß bei dieſen 
eingreifenden Veränderungen nicht auch der Theil der Verbindungsſtraße von 
3 Schule bis zur Bahnhofsſtraße um 1 Meter verbreitert 
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— Elbing, 9. Februar. Die jetzt bewilligte neue Torpedoboots⸗ 
diviſion iſt der Werft von Schichau in Elbing feſt übertragen worden. 
Dieſelbe ſoll eine zweite neue Diviſſon von fünf Torpedobootszer⸗ 
ſtörer n bilden. — % bem lverbande der Großgrundbeſitzer des 
Landkreiſes Elbing wurde an Stelle des Herrn Birkner ⸗ Cadinen Guts⸗ 
beſitzer, Rittmeiſter a. D. Geys mer ⸗ Schönwalde zum Kreistagsabge⸗ 
ordneten gewählt. 


Lokales. 
Thorn, 10. Februar. 

A lPerſonalien] Dem Seminar Oberlehrer Paul 
Zeſſel in Berent iſt die erledigte Pfarrſtelle an der katholiſchen 
Kirche zu Kamin im Kreiſe Flatow verkiehen worden. — Der 
Bürgermeiſter Buchhorn iſt zum Amtsanwalt bei dem Amts 
gerichte in Neuenburg ernannt worden. 

2 [Herr Oberbürgermeiſter Dr. Kohlil iſt 
auch für die laufende Tagung wieder zum Mitglied der Peti⸗ 
tionskommiſſion des preußiſchen Herrenhauſes 
gewählt worden. 

[Das Ausſcheiden der Stadt Thorn aus 
dem Rreiſe] iſt von dem heute Mittag zufammengetretenen 
Kreistage genehmigt worden. Der Kreisausſchuß hatte 
bekanntlich nachträglich noch die Bedingung vorgeſchlagen, „der 
Stadt Thorn für den Fall der Genehmigung des Ausſcheidens 
zur Pflicht zu machen, die Erhebung des Chaufieegeldes auf den 
ſtädtiſchen Chauſſeeen mit dem Zeitpunkte fallen zu laſſen, mit 
welchem die Erhebung auf den Kreischauſſeeen aufhört.“ — Herr 
Oberbürgermeiſter Dr. Kohli bat, dieſe Bedingung zu ſtreichen, 
denn fie ſei für die Stadt ganz unannehmbar. Herr Kittler, 


herein, unſeren prächtigen Buben, unſeren Hermann auf den 
Armen haltend. Er jauchzt vor Luſt, er greift mit ſeinen kleinen 
noch immer geballten Fäuſichen nach den Flocken und nach mir, 
der ich ihm die Arme entgegenſtreckte. Wir liebkoſen ihn 
wechſelweiſe, wir ſtreiten uns um ſeine Küſſe bis endlich mein 
alter, ſchon halb erblindeter Wolfshund hinterem Ofen hervor- 
knurrt und die Pfoten auf meine Kniee liegt. Er verlangt ſeinen 
Antheil an den Liebkoſungen des Kindes. 

Und Kamilla ſetzt das Bürſchchen auf den Teppich, wo fi 
der Hund neben ihm lagert, um geduldig die kleinen Fäuſtchen 
in ſeinem zottigen Fell wühlen zu laſſen. Wir können uns an 
dem Bilde dieſer Beiden nicht ſattſehen, wir lachen und jubeln 
mit dem ſechsmonatigen Kindt um die Wette. 

Und dann ziehe ich mein Weib in die Arme und ſehe tief 
in das blaue, geliebte Auge. a 

„Ramilla“, fragte ich, „haſt Du jetzt den thörichten Wahn 
vergeſſen? Biſt Du glücklich, Du Liebe, und weißt Du es, 
gewahrſt Du in jeder Stunde, daß mich Dein Befitz jo glücklich 
macht, wie es auf Erden ein Mann zu ſein vermag? — Sag' 
mir, hat das Vorurtheil der Welt in unſerem von Feenhänden 
behüteten Heim eine Stätte?“ 

Sie lehnt, wie damals in Rom, den Kopf an meine Bruſt, 
ſie lächelt, aber Gottlob! ganz anders! „Du hatteſt Recht, mein 
Rudolph“, antwortete ſie. „Du hatteſt Recht; nur in uns 
können wir das Glück finden, nur Liebe kann dem Menſchen 
gewähren. Hätte ich von Hermann, dem armen, lieben Freunde, 
der für uns zum Opfer wurde, eine Nachricht, wüßte ich, daß 
es ihm wohl ergeht, ſo wäre der letzte Schatten gehoben.“ 

Ich antwortete ihr nicht. Namilla ſoll nie erfahren, daß 
ſchon vor unſerer Hochzeit alſo gleich nach Empfang ſeines letzten 
Briefes, die italieniſchen Tagesblätter folgende Notiz brachten: 
„Am 30. April verlor die Tonkunſt einen ihrer würdſgſten 
Vertreter. Der deutſche Pianiſt Hermann Dohm ertrank bei 
einer Bootsfahrt auf dem Tiber.“ 


der zu dem Kreistage aus Berlin hergekommen ift, bat gleich ⸗ 
falls dringend um Streichung der Zuſatzbedingung, die denn auch 
einſtiamig beſchloſſen wurde. Hierauf wurde dem 
Ausſcheiden der Stadt unter den, von dem Magiſtrat und der 
Stadtverordneten Verſammlung bereits früher genehmigten Aus ⸗ 
einanderſetzungsbedingungen mit großer Mehrheit zugeſtimmt⸗. 
Nur die Kreistagsabgeordneten von Mocker enthielten ſich der 
Abſtimmung, weil fie dem Ausſcheiden nur bei gleichzeitiger Em⸗ 
gemeindung von Mocker in Thorn zuſtimmen wollten. 

= lStadt verordneten Sitzung! von Mittwoch 
den 8. Februar. (Schluß) Der Vertrag mit dem Uhrmacher 
Leopold Kunz über das Aufziehen der ſtädtiſchen Uhren 
und das Juſtandhalten derſelben für den Preis von 450 Mark 
jährlich wird auf weitere 5 Jahre verlängert. — Der Haus 
haltsplan des Artus ſtifts pro 1899/1900 wirb in Einnahme 
und Ausgabe wie im Vorjahre auf 27 260 M. feſtgeſtellt. Der 
Zuſchuß von der Kämmereikaſſe beträgt wieder 7380 M. — Die 
Beruſung des Lehrers Kerber von der 2. Gemeindeſchule an 
die höhere Mädchenſchule wird zur Kenntniß genommen. Stadt 
Sieg fragt dabei, wie es nun mit der ordentlichen Ertheilung 
des katholiſchen Religfonsunterrichts in der höheren Mädchenſchule 
gehalten werden ſolle. Man werde jetzt nach der Berufung eines 
evangeliſchen Lehrers an Stelle eines katholiſchen durch eine an ⸗ 
dere Kraft den Religions unterricht ertheilen laſſen müſſen, was 
den ſtädtiſchen Etat unnöthig belaſten werde. Oberbürgermeiſter 
Dr. Rohl i: Bereits jetzt ertheile der Diviſtonspfarrer Zie⸗ 
tarski in den höheren Klaſſen der Anſtalt den katholtſchen Relt⸗ 
gionsunterricht gegen eine entſprechende Vergütung. Seiner An- 
fit nach wäre es gewiß wünſchenswerth geweſen, wieder einen 
katholiſchen Lehrer anzustellen. Er könne aber über die Gründe, 
welche den Magtſtrat veranlaßten, dies nicht zu thun, keine Aus⸗ 
kunft geben, da die Abſtimmung durch Stimmzettel erfolgt ſei. 
Uebrigens habe auch Herr Direktor Maydorn verſichert. daß es 
auch bei der Wahl eines evangeliſchen Lehrers nicht ſchwer ſein 
würde, für die ordnungsmäßige Ertheilung des katholiſchen Re- 
liglonsunterrichts zu forgen. Stadtverordneter Sieg: Zur 
Zeit werde in den unteren Klaſſen der höheren Mädchenschule der 
katholiſche Religionsunterricht nicht ordnungsmäßig ertheilt. 
Wenn an Stelle des evangeliſchen ein katholiſcher Mittelſchul⸗ 
lehrer angeſtellt würde, könnte dieſer den katholiſchen Religions- 
unterricht in der ganzen Anſtalt erthellen, wodurch eiue Erſparniß 
erzielt würde, während jetzt eine Erhöhung des Etats wahr- 
ſcheinlich jet. Oberbürgermeſſter Dr. Kohli giebt zu, daß der 
Etat um 320 M. erhöht werden würde. Stadtv. Sieg betont, 
daß es ſich für ihn bei ſeinem Vorgehen nicht um die Perſon 
des Herrn Rerber, ſondern um das Prinzip handle. Ver fünfte 
Theil der Schülerinnen der Anſtalt jet katholiſch, und da ſel es 
wohl angemeſſen, wenn unter fünfzehn Lehrkräften eine katholiſche 
ſei. Er ſtelle den Antrag, die Vorlage dem Magiſtrat zu noch 
maliger Erwägung zurückzugeben. Oberbürgermeifter Dr. Koh⸗ 
Li hebt wiederholt hervor, daß ſich Herr Direktor Maydorn für 
die ordnungsmäßige Ertheilung des katholiſchen Religtonsunter⸗ 
richts auch bei Anſtellung eines evangeliſchen Lehrers verbürgt 
habe. Stadtverordneter Wakarecy legt Verwahrung dagegen 
ein, daß katholiſchen Kindern von einem evangeliſchen Lehrer 
Religionsunterricht ertheilt werden ſollte. Nachdem er über 
feinen Irrthum aufgeklärt worden, ſchlleßt er ſich dem Antrage 
des Stadtv. Sieg an. Derſelbe wird dann gegen 8 Stimmen 
abgelehnt. — Die Berufung des Lehrers Pätzold aus Dom- 
nau an die Knabenmittelſchule wird zur Kenntniß genommen. 
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286 265 Mk. (270 372 Mk. i. B.) ab. Die Ausgaben betragen 
für Penſionen 13 587,70 Mk. (10 90467 Mk. i. B) Bei der 
Knabenmittelſchule betrugen die Ausgaben 63 78195 Mk. 
(62 419,69 Mk. i. V.) darunter 52667,50 Mk. (52555 Mark 
im Vorjahr) für Beſoldungen. Die Einnahmen an 
Schul⸗ und Einſchreibegeld betragen bei dieſer Schule 28 949 Mk. 
(27 610 Mk. i. VB.) Die höhere» und Bürgermädchenſchule haben 
gemeinſame Koſten 13 980,38 Mk. (16 589 62 Mk. l. B.). Bei 
der böheren Mädchenſchule betragen die Ausgaben für Beſoldungen 
37 750 Mk. (37 080 Mk. i. B.) bei der Bürgermädchenſchule 
25 974 Mk. (23 597 Mk. i. V.). Die Summe ſämmtlicher 
Ausgaben bei beiden Schulen beträgt 82 292 Mk. (80360 ME. 
i. B.) Die Einnahmen an Schul- und Einſchreibgeld betragen 
bei der höheren Mädchenſchule 31 044 Mk. (26 886 Mk. 1. B.), 
bei der Bürgermädchenſchule 13 946 Mk. (13 036 Mk. i. B.). 
Die Zuſchüſſe aus der Kämmereitaſſe betragen für beide Schulen 
zuſammen 37 125,88 Mk. (40 216,64 Mt. 1. B.). Bei den 
Gemeindeſchulen betragen die Ausgaben bei der I Gemeindeſchule 
34 630 Mt. (32 748 Mk. 1. B.), bei der II. 


29 020 Mt. (26 307 Mk. l. 8.), bei der III Gemeindeſchule 


44 110 Mt. (41 300 M. i. B.) bei der IV. Gemeindeſchule 
16 213 Mk. (13 717 Mk. i. V.). Davon betrugen die Ausgaben 
für Bejoldungen und Remunerationen bei der I. Gemeindeſchule 
23 651 Mk. (22 317,50 Mk. i. B.), dei der II. Gemeindeſchule 
21 957,50 Mk. (19 182,50 Mt l. V.) bei der III. Gemeindeſchule 
30 150 Mk. (27 971 Mk. i. V.), bei der IV. Gemeindeſchule 
11 722 Mt. (10 078,50 Mk. t. B.) Die Zuſchüſſe aus der 
Kämmereikaſſe betragen bei der I. Gemeindeſchule 28 150 Mk. 
(25 265 Mk. i. B.), bei der II. Gemeindeſchule 23 265 Mt. 
(20 974 Mk. i. VB.), bei der III Gemeindeſchule 32 363.75 Mk. 
(30 802 75 Mk. i. VB.), bei der IV. Gemeindeſchule 12 862 Mk. 
(11019 Mk. i. B.) Der Haushaltsplan der IV. Gemeindeſchule 
beträgt insgeſammt 124015 Mt. (114 072 Mk. i. V.) dazu 
kommt der Haushaltsplan der drei gehobenen Schulen mit 
162 250 Mt. (156 300 Mt. i. B.), das find zusammen, wie 
oben erwähnt, 286 265 Mk. (270372 Mark im Vorjahr) 
Der Zuſchuß für die gehobenen und! Gemeindeſchulen beträgt 
zuſammen 183 505.05 Mk. (174 568 25 M. | B) davon werden 
gezahlt aus der Kämmereikaſſe 182 345.05 M. (173 408.25 M. 
i. B.) und von der Teſtament- und Almoſenhaltung 1160 Mk. 
wie im Vorjahr. Zu dem Haushaltungsplan hat der Magiſtrat 
deſchioſſen, die für die Vertretung erforderlichen Lehrkräfte in 
Zukunft ſtundenweiſe zu bezahlen und zwar & 75 Pig. Auf 
eine Anfrage wird mitgetheilt, daß ſich dies ſelbſtverſtändlich 
nur auf nicht angefellie Lehrkräfte bezieht. Stadto. Wolff 
fragt ferner unter Bezugnahme auf eine frühere Anregung der 
Verſammlung, ob der Magſſtrat ſich in den Nachbarſtädten nach 
der Höhe des dortigen Schulgeldes erkundigt gabe und ob für 
unſere Schulen die Erhöhung des Schulgeldes in Ausſicht 
genommen ſei. Oberbürgermeiſter Dr. Kohli: Es habe ſich 
herausgeſtellt, taß das Schulgeld in vielen Orten höher jei ale 
in Thorn. Die Schuldeputation habe aber gebeten, zunächſt noch 
von einer Erhöhung des Schulgeldes abzuſehen. Es würden 
jetzt Erhebungen über die Zahl der auswärtigen Schüler und 
über die Lage ihrer Eltern angeſtellt. Die Kalkulatur werde 
dann eine Aufſtellung machen und der Magiſtrat mit einer 
entſprechenden Vorlage an die Verſammlung herantreten. Stadtv. 
Plehwe meint, die Stadt ſolle unter dieſen Umſtänden nicht 
noch durch Annoncleren in auswärtigen Blättern auswärtige 
Schüler hierher zu ziehen ſuchen. Oberbürgermeiſter Dr. Roh lt 
weit darauf hin, daß allein von der höheren Töchterſchule 


— — 


— * — nn — 


56 Schülerinnen von außerhalb ſeien, von denen ſich 26 hier 
in Penſion befinden. Das komme doch der Bürgerſchaft indirekt 
auch zu gute. Stadt. Leutke it ebenfalls für eine Heran⸗ 
niehung von auswärtigen Schälern, da dies auch für den 
Teſchäfts verkehr von Nutzen ſei. Der Schuletat wird genehmigt. 
In geheimer Sitzung wurde dann einem Magiſtrats⸗ 
antrage entsprechend die Genehmigung der Entlaſſung des 
tadtbauraths Schultze von der Verſammlung e 
und die ſofortige Neuausſchreibung der Stabtbaunatdic e 
beſchloſſen. Das dafür auszuwerfende Gehalt wurde 0 Pt 
Mark erhöht. Das Anfangsgehalt betrug bisher 1100 =. 
und flieg in dreimal 4 Jahren um je 300 Mt. auf 5 5 
jetzt wird das Anfangagehalt 5200 Mk. betragen und in 
dreimal 3 Jahren um je 300 Mk. auf 6100 Mk. ſteigen, ſo daß 
außer der Erhöhung um 1000 Mk. das Höchſtgehalt bereits in 
9 Jahren ſtatt bisher in 12 Jahren erreicht wird. 
[Goldene Dien ſt 


giebt die Kapelle des Infanterie⸗Regiments Nr. 61 unter Direktion 
des Stabshoboiſten Stork im Arkus hof ein großes Faſtnachte⸗ 
Concert. Der Inhalt des Programmes ſoll der jetzigen Carne⸗ 
valszeit Rechnung tragen und iſt vonzugsweiſe aus Pin cen 


die Petroleunlache getreten ſein könne. | b 
[gain 3 * nachſten 8 e wollen von der Brandftiftung nichts willen. Die Schloſinski führte 


an, das fie mit Simon Igzig don der villa nova aus nach Hauſe gegan⸗ 


Auch die beiden anderen Anger 


en, gemeinſchaftlich mit ihm die Wohnräume betreten habe und ihn, ſo 
ange fie in der Wohnung geweſen ſeien, beſtändig vor Augen gehabt habe. 


Auf die Frage des Vorſitzenden, ob er mit der Schloſinski ein Liebesver⸗ 


heiteren Inhalts zuſammengeſtellt. Zur Erhöhung der Faſtnachts · hältniß unterhalten hade gab Simon Ißig an, daß dies nicht der Fall 


flimmung erhält jeder Concertbeſucher an der Kaſſe eine Bockkappe 
gratis. Es verſpricht dieſes Concert jedem Beſucher einen ſehr 
heiteren Abend zu bereiten. 


geweſen ſei. Er 


Schloſinski hingegen räumte ein, 
und mit ihm in 
+ [Die Berufsgenoſſenſchaſtenh pflegen in der] daſſelbe indeſſen nicht zu nehmen. 


blieb bei 
der Schloſinski an ihn gerichtete 


dieſer Behauptung auch, als ihm einige von 
Liebesbriefe vorgeleſen wurden. Die 
daß ſie den Simon Itzig gern gehabt 
einem Liebesverhältniß geſtanden habe. Sehr eruſt jet 
Nach Vernehmung der Angeklagten 


erſten Hälfte des Februar die Lohnnachweiſungen von wurde in die Beweisaufnahme eingetreten. 


ihren Mitgliedern einzufordern. Die darin von den einzelnen 
Betriebsunternehmern gelieferten Angaben dienen zuſammen mit 
den für die einzelnen Betriebe in Betracht kommenden 
Gefahrenziffern als Unterlage für die Vertheilung der im Vor⸗ 
jahre entſtandenen Koſten. 


botenkreuze.] Im Jahre] werth. daß die ſchließliche Vertheilung der den Berufsgenoſſen⸗ 


a. von der Raiferin an weibliche Dienftvoten für 40-|ichaiten entſtandenen Laſten möglichſt ſchnell und glatt vor fich 


däßrige N 5 derſelben 
Pommern 7, Posen 5, im ganzen Preußen einflieklid Cab 
Lothringen 1 


61. 
7 Ein Kreistag] fand heute Mittag 12 Uhr unter die berufsgenoſſenſchaftliche 
5 ag nn. . Sch side 2 Von dem Ben in eee eee 
Bericht über die Verwaltung und den Stand der Kreis-Nommu⸗ Berufsgenoſſenſchaften Vetriebsun „ Die B. 
— wurde Renntniß genommen und den Rech⸗ Wet der rechtzeitigen Einſendung der Lohnnachweiſungen] der Straßenbahn muß ermitteln, woran die Unregelmäßigkeit liegt, 
nungen der kreiskommunalkaſſe und der Krankankaſſe für 1897/98 nicht 
ſowie der Kreisſparkaſſe für 1897 Entlastung ertheilt. Dem natürlich 
der Straße anderes übrig, als 


Borfig des 


Wegeverband Liſſomitz-Papau wurde zur Pflaſterung 


Familie goldene Dienſtbotenkreuze | gehen kann, 
rovinz Oſtpreußen 17, Weſtpreu ßen 6 Poſtbehörden b 


müſſen und es 
bis dahin völlig beendet find, Leider iſt auch jetzt noch, nachdem 
Organiſation ſchon länger als 12 
Thätigkeit if, zu konſtattren, 


überzeugt find und läſſig dabei verfahren. Es bleibt 
kür die dadurch betroffenen Berufsgenoſſenſchaffen nichts 
über die Säumigen 


von Dorf nach Bahnhof Papau, die auf 46,400 M. veranſchlagt verhängen. Zu wünſchen bleibt nur, daß von den Strafen rech 
i, eine Beihilfe von 25000 M. gewährt. Dem Ausſcheiden] wenige Betriebsunternehmer getroffen werden. 


ſondere Notiz). Der Haushaltsanſchlag für 1899/1900 wurde in 
Einnahme und Ausgabe auf 438 204 M. jfeſtgeſtellt gegen 
403 985 M. im Vorjahr). An Kreisabgahen find 361005 M. 
aufzubringen, d. ſ. 35 252 M. mehr als im Vorjahr. 
Die Provinzialabgaben find nur mit 600 Mart 
höher angenommen, nämlich mit 99 800 Mark. 
Zur Erörterung der Beſchaffung anderweiter Geſchäftsräume für 
die Kreisverwaltung, event durch Ankauf eines geeigneten Grund- 
des wurde eine Kommiſſion g wählt, 
Kriwes-Thorn, Welde⸗Culmſee, v. Czanieck⸗Nawra. Fiſcher⸗ 
Lindenhof, Günther⸗Rudak und Born⸗Mocker; den; Vorſitz führt 
Herr v Schwerin. Zum Schluß der Sitzung erfolgte noch eine 


der Stadt Thorn aus dem Rreiſe wurde zugeſtimmt (vergl. die be | 


Nachruf. 
Eintritt 1 — fh ſechs 9 


Der Vorſtand iſt erſucht worden, Mittel und Wege zu finden, 
um dieſem Uebelſtande abzuhelfen. Angeregt wurde eine Strafe 
einzuführen für die Kameraden, welche ohne Entſchuldigung bezw. 
ohne genügende Entſchuldigung bei den Trauerparaden fehlen. 
In den Rechnungsausſchuß wurden gewählt die Kameraden 
Menke, Wollermann und Stüwe, als Stellvertreter die Kame- 
raden Scztuczko, Meinas und Silberftein. Bei der Vorſtands⸗ 
wahl wurden die ſämmtlichen Vorſtandsmitglieder durch Zuruf 
wiedergewählt. Als Fahnenträger und Fahnenbegleiter wurden, 


die Kameraden Bähr, ſowie Brandt u. Marks als Stellvertreter die] Männern ein ſtarker 
Als] mehrere Brandheerde. 


Kameraden Zindel ſowie Bahn und Hohmann gewählt. 
Abgeordnete für den diesjährigen Bezirkstag in Briefen wurden 
gewählt die Kameraden Weis ſermel Matthaei, Becker, Herzberg 


beſtehend aus den Herren rothen Flagge ſchwenkend, und es gelang ihm, 


＋ 
über Null, noch fallend. 


Es iſt an und für ſich ſchon | 


ſcheint meift an den Wagen zu liegen, welche von der 
daß es in einzelnen] zur Stadt fahren, denn der größte Aufenthalt iſt meift an den Kreuzungs⸗ 
die von der] punkten am Bromberger Thor und Botaniſchen Garten. Die Verwaltung 


daß au ch 


Von der Weichſel.] Waſſerſtand heute Mittag 0,26 Meter 
Eisgang heute ſehr gering. 
— 


Eingejandt. 


Der Betrieb der elektriſchen Straßenbahn iſt 


durch die Unregelmäßigkeit, mit welcher derſelbe erfolgt, für das Publikum 
ein recht unangenehmer. Was nüßt einem der 6 (7% D. Re Eu 
Verkehr, wenn man auf mehreren Kreuzungs punkten fast je 5 Minn — 
noch mehr aber, weil die Abrechnungen mit den Aufenthalt bat? Man thut oft befier zu Faß zu gehen, als ſich der elek⸗ 
is zu einem beſtimmten Termine erfolgt ſein triſchen Straßenbahn anzuvertrauen, 
ſehr zweckmäßig iſt, wenn die Rechnungsarheiten 5 
bei dem jetzigen unregelmäßigen Betrieb kein Verlaß. Die Schuld 


Red.) Minuten⸗ 


da weiß man wenigſtens, wann man 
Der Betrieb der Pferdebahn klappte doch beſſer. Wenn man 


iele ift. J 
einer beſtimmten Zeit wo eintreffen ſoll, dann ft 


ahn muß, oder zu 
Schul ſtra ße 
und 


nicht zeitweiſe ſolche eintritt. 
Eine fernere Beläſtigung des Publikums entſteht dadurch, daß der 


Hinterperron geſchloſſen iſt, aber viele Fahrgäſte auf dem 
die zuläffigen Strafen zut] Vorderperron ſtehen, auch wenn der Hinterperron leer iſt. Die Ver⸗ 
waltung ſollte daher den Wagenführern ſtrengſte Orbre geben und das 
Publikum durch Plakate davon in Kenntniß ſetzen, 


daß der Vorder ⸗ 


erron nur dann benutzt werden darf, wenn der Innenraum und 


— lein pflichtreuer Bahnbeamter.] Unter Hint voll beiegt find. Der Pl. Ifaften muß ſte ts frei 
dieſer Spitzmarke berichtet der „Berl Lok. Anz.“: Einemgroßen ebe N F 


Unglück find durch die Aufmerkſamkeit eines Bahnwärters 
die Paſſaglere des Thorner Schnellzuges entgangen, 
welcher vorgeſtern von Charlottenburg über die Stadtbahn und 
Schleſiſche Bahn ſeine fahrplanmäßige Fahrt nahm. Bevor der 
Zug in voller Fahrt Friedrichshagen paſſirte, entdeckte der dort 
bedienftete Bahnwärter Zoll auf der Stecke einen S chienen⸗ 
bruch. Er lief dem Schnellzuge entgegen, 


Bruch zum Halten zu bringen. Herr Zoll hat im vorigen Jahre 
den Wiener Schnellzug ebenfalls durch feine Aufmerksamkeit vor 
einem Unfalle bewahrt, indem er einen Schienenbruch rechtzeitig 
entdeckte und den Zug anhielt. 

+ [Militärvergnügen) Dieſen Sonnabend veranſtaltet das 
Unteroffizler⸗Korps des hieſigen Pionier ⸗ Bataillons im Viktoria⸗ 
Saale das diesjährige Winter⸗Vergnügen, beſtehend in Theater mit nach⸗ 
folgendem Tanze. 


Be Ueberfahrt über die Weichſel wegen einen höheren Lohn beanſpruchen. 
AlSchwurgericht.] In der Itzig ſchen Sache unterlag 
der Anklage folgender Sachverhalt: Der Angeklagte Louis Itzig war In⸗ 
haber eines Manufaktur- und Putzwaarengeſchäfts zu Culmſee, in welchem 
er von feinem Bruder, dem Zweitangeklagten Simon Itzig als Reiſenden 
unterſtützt wurde. Die Drittangeklagte Martha Schloſinski war zu der 
hier in Frage kommenden Zeit als Directrice in dem Geſchäft des Louis 
Sig angeſtellt. Am Nachmittag des 7. Auguſt 1898 gegen 5 Uhr brach 
in dem Ißig' chen Geſchäftslokaf Feuer aus und zwar zu einer Zeit, als 
die Itzig ſchen Familienangehörigen und die Schloſinski in dem Etabliſſe⸗ 
ment villa nova ſich befanden. Der Laden war ebenſo wie die Woſn⸗ 
räume verſchloſſen und die Jalouſien des Geſchäftslokals heruntergelaſſen 
worden. Auf das Feuer wurde man durch hervordringenden Rauch auf⸗ 
merkſam. Um daſſelbe zu löſchen, ſchlugen Männer die Jalouſie und 
Feuſterſcheiben ein und unternahmen unverzüglich Löſchverſuche, die denn 
auch nicht ohne br 1 waren. Beim Betreten der Ladenräume drang den 
etroleumgeruch entgegen und man fand im Laden 
An einem derſelben war auf dem Fußboden eine 
Menge Petroleum außgegoſſen, ſodaß das Petroleum eine große Lache 
bildete, von der eine Fußfpur durch den Laden nach der eine Treppe hoch 
belegenen Itig'ſchen Küche führte. Die Fußſpur rührt von einem nakten 


immerfort mit der[ aft tem peratur 5 Gad Celſ. Wetter: 
denſelben vor dem] Bemerkungen: ſchwaches Eistrelben auf der ganzen Strombreite. 


Ein Mitbürger für Viele. 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 


Meteorolsgiſche Beobachtungen zu Tpern- 


Waſſerſtand am 10. Februar um 7 Uhr WMorgenk: + 0,26 Meter 
trübe Wind: S. W. 


Ectterausſichten für das nördliche Deuiſchlann: 

Sonnabend, den 11. Februar: Wenig veränderte Tempera tur. Nieder⸗ 
ſchläge. Lebhafte Winde. . 

Sonnen- Aulgarg 7 Uhr 26 Min., Untergang 5 Uhr 9 Win. 

Fend Aug 7 Uhr 28 Min Vorm, Unterg. 7 Uhr 4 Win. Nachm. 


Berliner telegraphiſche Schlußksurſe. 
10. 2, 9. 2 10 


2.90 . 2. 9, 2 
Tendenz der Fondzb. feit. ſchwäch. Bo. Pfandb. 2¼½%¾ 99 20 99,20 
Aufl. Banknoten. 2•6,35 216, 40 2 g Sehr 92700 N 
War ſchau 8 Tage 216,.— —,— Poln. 4/7 „75100, 
Hefeteig. Baul. 169,90 189,50 Türk. 1% Anleihe 8 || 28.50 2840 
„ Conſols 8 pr. 93,10 93,10 Ital. Rente 4% 95,20 94,70 
reuß. Conſols 3½pr. 101,50 101,50 „R. v. 1894 4% 91.80 91,80 
5 Conſol ss % bg 101,50 101,5% Pisc. Comm. Antheile 203 20208, 10 
„Reichsanl. 30% 93,10 93,90 Carp. Bergw.⸗Art. 181,10180,60 


Dtſch. Reich san 3% 101,80 101,10) Nordd. Creditanſtalt⸗Act. 127, 1012725 
Wor. Pfdbr. 3% ald. 11 90,70 90,70 Thor. Stadtanl. 8½ / —, 

99,40 99,60 Weizen: loco i. New⸗Dorl 84, 83,%¼ 
| Spiritus 5er leo. 


| „5 7 
We dſel⸗Distont 5’/. Lombard⸗Zinsfuß für deutſch: Staats⸗Anl. 6% 
Vor doner Diskont um 2¾% erhöht. 


ee e eke eee en nr eee 


Revision 


der erbestände anlässlich der Neu- — 
10 Pr ozent I ee en uns, noch 2 — . — 
extra Rabatt Wirklichen Ausverkauf 
auf alle schon | sämmtlicher Damenklelderstoffe für Frühjahr, Sommer, Herbst und 
educirten Preise | Winter fortzusetzen und offeriren beispielsweise : 
während des | 6 Mtr. soliden Galene . . . Kleid für I. 50 Mx. 
Ausverkauf der | 6 „ sollden Cubano 2. Kl. „ 180 „ 
Restbestände. 6 „ sollden Dollar-Carreaux „ „ „ 2.70 „ 
=> 16 „ soliden extra prima Loden „ „ „ 3.90 
Muster 


* v 81/0), * 


Ausserdem neueste Eingänge f. d. Frühjahr e 


kreuz von 1866 gefunden worden und vom Schriftführer Rame- 


kenntniß oder 


Schwendig und Wakarecy, als Stellvertreter die Kameraden oder vielleicht auch von einem mit einem Strumpf bekleidet geweſe nen eg le e ede age, Auswahl 


uf Verl d. in einzeln. Metern, bei A 2 
Staatsanwalt Krauſe, Lademeiſter Müller, Kowalskt, Makowski, Fuße her. Offenbar ift der Brandſtiſter mit den Füßen in die Pertoleum⸗ 4 5 . Petting — — 


france. D ren ee 
Modebilder gratin. of zum ganzen Herrenanzug für M. 8. 60 \ mit 10 Prozent 


Thielte und Miſchke. Gelegentlich der Fahnenweihe am 5. d. lache gerathen und hat beim Davongehen die Fußſpuren zurückgelaſſen. 
heriotarzup , „ 4.35 extra Rabatt. | 


in Podaorz ift ein Vereinsabzeichen mit einem Erinnerungs- Man fand ferner im Laden eine Menge Waaren vor, die mit Petroleum 3 
Mts 5 5 05 übergoſſen und in Brand gerathen waren. Daß es ſich im vorliegenden 
Falle um eine vorſützliche Brandſtiftung und nicht etwa um einen durch 
Zufall entſtandenen Brand handelt kann keinem Zweifel unterliegen. Die 


Old andſchreiben der Kalſerin Auguſta.] Anklage beahuptet aun, daß Lonis Ipig den Brand borbereitet Habe und 
Herr Tandrath Dr. Brückner in Marien we rder erläßt n 5 Se o, as benen erben hd dee de fie 
. Y 2 D „ da 
ſolgende Bekanutmachung: Der Herr Dberpräibent bat mich be⸗ die Strümpfe und Füße des Louis Ipig, wie dei deſſen noch am Brands 
denziec u ace Ire Bei gr ee und tage erfolgten Verhaftung ſeſtgeſtellt wurde, 1 . 5 
en, w Male aiſer in Auguſta an] Dafür, daß Simon Isig das Feuer angelegt habe, ſpreche der umfanr 
Silbe, Korporationen, Anſtalten u. ſ. w. gerichtet hat, Abschriften daß x 9 Zeit vor Auabruch des Feuers in Begleitung der Schloſinski 
einzureichen. Ich erſuche deshalb alle diejenigen, in deren] von der villa nova aus nach dem Geſchäftslokal zurückgegangen ſei, um 
Beſitz fi derartige Kundgebungen befinden, mir dieſelben bis! ſich angeblich die Ueberzeugung zu verſchaffen, daß die Thüren zu den 
zum 25. d. Mts. auf kurze Zeit zur Abſchriftnahme überlafjen Aeg ide Räumlichkeiten ſämmtlich verſchloſſen ſeien. Bei dieſer Ge⸗ 
zu wollen. 


a, 0 San Jig das Beer 55 e Lee ee 
die mit Simon m intimen Verkehr geſtanden, davon gewu 
en Weipelgaunerbamb], fol im „Verband haben. Die Kalles führte fernnz eng, daß für. die Schuib der Anger | 

tier Handlungsgehilfen (Sitz Leipzig)“ gebildet werden.] klagten Gebrüder] Ipig auch die Thatlache ſpreche, daß die Ipig’s jchlechte 1 
Der Naufmänniſche Verein „Merkur“ zu Graudenz beschloß gene Dag . nmD In einer n Bermögendtage Nic befunden 
| a e 
in ſeiner letzten Sitzung, dem Antrage des Verbandes ae P 
Handlungsgehülſen, zu Leipzig entſprechend die Abhaltung einer aur einen reellen Werth von 21000 Mark gehabt babe. 
Wanderverſammlung am März cr. in Graudenz] Die Angeklagten beſtritten ſämmtlich die Anklage. Louis Ipig gab zu, 
zur Gründung eines Weichſelgauverbandes wobei ſich die] daß das Feuer angelegt fein müſſe; er vermochte jedoch nicht er 
Kreisvereine Culm, Gulmfee, Bromberg, Berent, wer dies gethan haben könne. Aus Rache und Feindſchaft gegen ſeine 
Danzig, Dirſchau, Elbing, Gneſen, Poſen, Konitz 


erfon könnte der Brand nicht angelegt jein, da er keine Feinde habe. 
Marienwerder, Natel, Osterode, Inowraßlaw, Pr. Stargard, 


Marienburg, daß er ſelbſt der Thäter geweſen fei, ſtelte er entſchieden in Abrede. Er reat Russell Streit London. W. C. 
behauptete, daß er gar keinen Grund zur Brandſtiftung gehabt habe, denn — — 
n ade Rn — 1 ichtlicher E sſtehenden Forderungen hätten ihm etwa 10000 M. zugeſtanden. Die 
-Jausſtehe . — 2 
Z Musweifungen.] Auf Grund ger chtlicher Er Behauptung der Anklage, daß ſeine Vermögenslage eine ungänitige gewejen Opfermann's Brenn asser, 
1 geſetlich geſchußt; dieſes hält die 
dem Regierungsbezirk Marienwerder in der Zeit vom 1. Juli] Küche herrühre, könne er nicht angeben. Daß man nach jeiner Verhaftung f 
bie Ende Dezember 1898 6 Perſonen des Landes verwieſen feinen Petroleumgeruch an ſeinen Strümpfen wahrgenommen habe, ſucht i 
marke: Anker mit Pfeil. Fl. 4 Mk. 1.— echt bei Paul Weber, Drogerie. 
A ! 1 Wohnung Dis won Herr Aſſeſſor Löffler innegehabte Eine kleine Wohnung, 
4 
usverkauf ® 5 Zimmer mit allem Zubehör,, A. Niere Nilerkrahe 55.| 400 Eulmer 
1 0 A Das z u 
e a 2 
J. Angow ski“ Schuh⸗ und Stiefellager, 


raden Beckerabzuholen. 


we Schwarze Seidenstoffe 


folidefte Färbung mit Garantiefhein für gutes Tragen und 

Fan, ee er = Private uote und b olfrei 925 
x on Anerkennungs iben. 

von weißer und farbiger Seide. . 


Seidenstoff - Fabrik - Union 


Adolf Grieder & Cie., Zürich (Schwei) 


Königliche Hoflieferanten. 


Schwerhörigkeit. Eine reiche Dame, welche durch Dr. Nicholson s 
Künſtliche Ohrtrommeln von Schwerhörigkeit und Ohrenſauſen geheilt 


worden iſt, hat feinem Inſtitute ein Geſchenk von 29000 Mark über⸗ 
macht, damit ſolche taube und ſchwerhörige Perſonen, welche nicht die 
Mittel beſitzen, ſich die Ohrtrommeln zu verſchaffen, dieſelben umſonſt 
erhalten können. Briefe wolle man adreſſiren: Richardson Bros., 9, 


Stuben, Alkoven und ache ſofort 

> Wohnungen 2 zu — Y Gernbenfte. 5 
von 5 und 3 Zimmern nebſt Jubehür im — — 0 —— 
Salomon Bry'ſchen Haufe, Hofſtraſte 7 von 


er habe jih in glänzenden Vermögensverhältniſſen befunden. Allein an 7 faubere Kopfhaut und ſchönen 
in Folge poltzellicher Anordnung find aus il me ae ae gr. Se, a e pe Im: Rabe IH fr be er ieht 
Kopfhaut rein und friſch, ſchützt 
— er durchldie Angabezaufzutlären, daß er nach dem Brande müglicherweiſe in 
Wohnung Fiſcherſtr. 51 iſt z. 1. Aprilf3 Zimmer und Zubehör, 3 Treppen hoch 
1 Wohnung, 


Haarwuchs, der gebrauche nur 
vor Kopfſchuppen, erhält und verſchönert das Haar! Nur echt mit Schuß⸗ 
anderweitig zu vermiethen. 573 für 290 Mark zu vermiethen. se 
7 reſp. 8 Zimmer mit allem 


Eine kleine Mittelwohnn 
Culmerstrasse 26. zr von ſofo : si fejpon 3 Zimmern, Küche und Zubehör er 
wird zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen ausverkauft, auch werben ve; ei Fe ah Re ; r zu vermiethen. Aſcherſtraßze 55. 


enov. Wohuung v. 2 frdl. Zim. m. all. 

Zubeh. v. ſogl. oder 1. April zu verm. 

Daj. auch 1 Zimm. f. eine Perſ. zu haben. 
201 Bäckerſtraße 3. 

1 Wohnung, 2 Zimmer, II. @. 

zu vermieth. A. Rapp, Neuſtädt. Markt 14. 


e e e 
1 Laden Seeder 24 


Max Pünchera, 
Thorn, Brückenſtr. 11. 


— — —— — 
x I. Sim. m. Burſchengelaß von 
2 eleg. möb a Sulmerk 


daſelbſt Neubeftellungen entgegengenommen und Reparaturen ausgeführt. 30 Brombergerſtr. 30 im Laden. 
— EEE TFT DEE V- ee Te 


Gustav Fehlauer, Konkurzverwalter. gi m j Wohnm Pr 
Herrschaftl. Wohnung |  Herrschaftiche Wohnung „„Bild 5 den z, 
von 6—7 Zimmern, I. Etage, nn 


fofort zu verm. ‚13, 
mit Veranda und Gärtchen, Stall 9 i i L — 2. e 
renopirt, zu vermtiethen Bur ſchengelaß zu vermiethen. 5 40 1. April zu vermieth. Anfragen 1 Neebengel, nach vorn, II. Et., v. 1. April 
Schul, u Mellieuſtr. Ecke 19. Bromberger 


Vorſt adt, Thpalſir. 24. Brombergerſtr. 60 im Laden. zu vermiethen. Culmerſtraße 13. 


Pferde⸗Verkauf. aid 3 
urge ea Der exquiſite Wohlgeſchmack ln. | CONCERT 
ormittags 9½ Uhr ENDETE EEE Se TREE BOSEUREEUNKENEE LEEREN ASUS Frau Adelina 

wird auf dem Hofe der Kavallerie⸗ Herms-Sandow, 


Rajerne bäckereien, überrascht selbst d ini il fettsi i i i i 

N 1 ’ scht st den Gourmand. Palmin ist, weil fettsäurefrei, das edelste Backfett, welches die Nat her- 
1 ausrangirtes Offizierpferd vorbringt. Machen Sie, verehrte Hausfrau, ohne jedes Misstrauen den kleinsten Versuch! Das Pfund 65 Pf Veb oral Eugen Sandow 
öffentlich meinbielend gegen Baar. [zu haben, General-Vertreter Ernst Kluge, Danzig. Nu Billets & 3 Mk ni 
— 5 an. i 2 umm. lets & 3 Mk., Stehplätze 


Kung out. rise OO enger 


Ulauen-Regiment von Schmidt 8 PR 
leeren ? Bier⸗bersand⸗Geſchäft 
F. Grunau, Thorn, 


Die Lieferung des ungefähr 15 Ctr. ber 
tragenden Jahresbedarfs an amerikaniſchem 
Baderſtraße 28 
offerirt folgende E Biere n Gebinden, SDyphons und Flaſchen: 


Petroleum für das Waiſenhaus u. Kinder- 
heim ſoll dem Mindeitfordernden übertragen 
werden. Die Entnahme erſolgt in Diane 
titäten von 25 bis 30 Liter. 

Poſtmäßig verſchloſſene, mit der Aufſchrift: 

„Vetrolenmlieferung 

für die pädtiſchen Waiſen⸗Auſtalten“ 
verſehene Preisofferten erſuchen wir bis 
zum 20. d. Mts. in unſerem Bureau Ha 
Invaliden⸗Bureau) abzugeben. 

Thorn, den 2. Februar 1899. 


ze Königsberg Wickbold. 
Betauntmachung oh ee‘ 80 a 500 er im Syphon 1, 2 u. 5 Ltr. Inh., Ltr. 35 Pf. € B 
5 er à la Pſchorr nr „„ „ 1. 2 u. 5 „ „ „ 40 Pf. eus auer 
0 


Am Sonnabend, den 11. d. Mts. 
ſollen in den vorſtädtiſchen Anlagen und in 
der Ziegeleikämpe trockne Birken, ſowie trockne 
und grüne Pappeln verſchiedener Qualität 
auf dem Stamm zur Selbſtwerbung öffent⸗ 
lich meiftbietend an Ort und Stelle verkauft 
werden. Auch werden voraus ſichtlich einige 
kärkere Pappelklötze auf der Zlegeleikämpe 
ſowie das bis dahin bereits eingeschlagene 
Brennholz . zum Verkauf geſtellt 
werden, worüber vorher der Hilfsförſter Nei⸗ 


Export ala Kulmbacher 30 Fl. 300 M. „ „ 1. 2 u. 5 „ un 40 Pf. 


Etabliſſement Volksgarten 


Heute Sonnabend, d 11. d. Mis. 


Große Ehren⸗Vorſtellung 
für Herrn Etabliſſement⸗Beſitzer P. Schulz. 
ertes Auftreten 
des Herrn P. Sohulz mit ſeinem in Freiheit 
dreſſirten Fuchswallach Almasor. 


Erlanger Brauerei Gebr. Reif. 
Hell Export 18 Fl. 300 M., im Syphon 1, 2 u. 5 Ltr. Jahalt, Ltr. 50 Pf. 
Dunkel Export 18 Fl. 300 M., „ s 5 „ 50 Pf. 
port Auskunft ertheilt. 


| Siechenbier. Brauerei J. G. Reif. 3 
. A bie der 118 Fl. 300 M., im Syphon 1. 2 u. 5 Liter Inbalt. Liter 50 Pf. Senne „sen 12. d. Mis.: 


erkaufs bedingungen ſollen im Termin erruflich 
. . . ̃¼Ä—. . |, änrfelungen 


Thorn, den 2. Februar 1899. 
r Wagifirai . Die Direktion. 
e e der größte Fortſchritt im Waſchverfahren literatur an Kulturverein. 


rothe Kardinäle, abgeh. Sänger ist das berühmte Sonntag, den 12. Februar 


„sebst eee 
DEE SOC SE SS 


45 75 — „ m sche 8¼ Uhr Abends 

N niedliche kleine Sänger, P. 2, . 
2,50, u. 3 Mt. Amerlk. Spottdroſſeln, Pr. 4 1 lo WE h 1 1 V t 9. 1 
2 es Ein 8 ar. 4 = as u g we 0 6 e r Ar — 
mit roiher Haube, Sänger, A 7 . 2 8 errn Rabb. Dr. E . 
Ai. Papageien, leicht zu zähmen u. ſprechen genannt Lessive Pheuix 1 pe n 
Iernend, Stück 5 Mk, Harzer Kanarienvögel, N nach dem franz. Patent J. f icot, Faris. Jüdiſche Miniſter in Spanien. 


nur flotte edle Hohl⸗ und Klingelroller mit 
Pfeifen und Knorren, Stück 6, 8, 10, 12, 


Säfte iind willkommen. 
15 Mk., Zucht⸗Weibchen, Stück 1,00 und ö 


In den bedeutendsten Frauenzeitungen besprochen und sehr empfohlen. 


e Wade, Saritäts- W Kolınn. 
7 — 3 nat See 0 Prämiirt mit mehr als 50 Medaillen und anderen Auszelehn ungen. 4 b. 12 
I. Förster, Zu haben In Drogen-, Kolonlalwaaren- und Selfen-Handlungen oder direct von: unter Leitung des Herrn Dr. Senuftze. 


„Aufnahme neuer Mitglieder. Kolonne, 
pünktlich, vollzählig erſcheinen. 


W 


Verein 


Vogel⸗Berſandt, Chemnitz i. ©. 


Harzer Kanarienvögel 
(liebliche Sauger) 


G. Ser | F 1 h U p l a N 


Breiteſtr. 37. 


Fabrikation für Lessive Phenix, Patent J. Picot, Paris, L. Minlos & Cie, Köln Ehrenteldt 


pa. Lammſſeisen der Chorner Straßenbahn N Bockbier, a den1s, Pte. S. 


von Jährlinzen, ſowie 77 Minuten⸗ verkehr. 


jung. kerniges Ochsenfleisch 


I. Qualität, empfiehlt 
W. Romann. 


— sen ar 
Fr. gebr. alk 
ſtets auf Lager 
Gustav Ackermann 
am Kriegerdenkmal. 


4 Monats⸗Ver amml ; 
Schloßbräu —— ammlung 
1) . Bi und Entlaftung des 


an mn mn ünchener Art), 
2) Innere Vereins ⸗Angelegenheiten. 
Der Vorstand. 


e Malzbier... 
. 2 helles Lagerbier WET Sans, 


Be | 1 Sem | in anerkannt vorzüglicher Gualität Großes 
empfehlen wire 8 | 


III Iv v 1 


Eine gut erhaltene 
Stadtbahnhof * f 
Drehrolle W aa 


fofort zu verkaufen wrenpergerpr. 33. een Ba A a! 8 5 ebrüd er Spreng er . > 8 chlachtefeſt 


Näheres im Contor daſelbſt. verbunden mit 


9 
ür Thorn Thorn, den 0. Bebruar 1809. . Wurstessen, Unterhaltungsmusik 
7 h 6 Die Polizei- Verwalturig. Inh. Richard Bauer, int komischen Vorträgen. 
und Umgebung cagerbier⸗Brauerei, Briejen]Weftpr. Auf Bunfe 
ger de Wee Lean . ESRARSSE SSS 
die über vat 0 


eam Auskünfte er» Ich habe mich in Thorn als eee Hierzu ladet re 


theilt. Gefl. Off. sub P. U. 2789 an Ru- Dies ing 


deif Mosse, Berlin W 8. * m 
ie lahm für unfer Biefiged Rähma- Maurermeister Kirchliche Nachrichten. 
ſchiuen ⸗Geſchäft eine hnꝛiedergelaſſen. 5 r ee Seeg b. 4 2 RN 
7 2 2 2 pP . Evang. . 2 
unge Dame 9 2 8 Geſchäftszimmer it EEE 2 vn > 2 cob ˖ beg wit Boah 
2 F Der Beſitz eigener Sägewerke und Holzbearbeitungs⸗Maſchinen, lang⸗ K err Paſtor Cornelius⸗Gemünden. 
aus guter Familie, welche gut polniſch ſpricht[ J jährige Erfahrung 55 eine — Vermögenslage 78 mich in den Stand, A. C KO DS TREE 
als Verkäuferin, auch für Contor. — allen zeitgemäßen Anforderungen im Baugewerbe nachzukommen. I beiteht aus amerit Ringäpfeln, geihäl et. f Mädchenſchule Mocker. 
Nach kurzer Probezeit ſeſte Anſtellung. z * 3 2 Birnen, Pflaumen, Kirſchen, Aprikoſen, Nachmittags 5 Uhr: Gottesdienst. 
Singer Oo., Aet- Ges., N Friedrich Hinz 9 Datteln, Feigen, Hagebutten 2. Herr Pfarrer Heuer. 
1 © M : I 9 per Pfd. 60 Pfg. Evang. luth. Kirche in Mocker. 
— aurermeiſter. Vorm. 9½ Uhr: Herr Paſtor Meyer. 


Taillen-, Rock- U. Zuarhefterinnen ...... 9 S. Simon. Nachmittags 3 Uhr: Derselbe. 
SSS 882888 


verlangen 5 ö 5 
1 an — > at Seren red Evang. Kirche zu Podgorz . 
Geschw. Bayer, Altftäbt. Marl. Bayer, Altſtädt. Markt 1. Vormittags 10 reg Gottesdienft 


1 2 
Nachmittags 2 Uhr: Kinder⸗Gottesdienſt. 
hrleute Malton-Weine aus Malz en e ee ee, 
zum Bauholzfahren können ſich melden bei . Reh — a en 
f 8 ü Uhr: Gottesdienſt. 
A. Ferrari-Thorn. a (Sherry, Tokayer und Portwein-Art) Kein Huſteumittel übertrifft sg ir: Se 
J ee Here Prediger Hiltmann. 


ausdiener [vr / — 
kann 8 eintreten. Schützenhaus. 1 N 9 2 75 255 1 Ke Brust-Caramellen. n r 
a be 5 Malzertraet mit Zucker in feiter Form. Herr Pfarre Ulmann. 


kann ſich Ru A — 12, IH notariell beglaubigte Zeugniſſe Kollekte für die kirchlichen Bedürfniſſe der 
— Vertreter der Deutſchen Malton ⸗Geſellſchaft, Waudsbeck. 2360 beweiſen den ſichesen Erfolg Gemeinde. 


— ̃ ˙— 251 ana Janchrd n Bann 
Die von Herrn Foſdschmidt innegehabte 


— — ͤ—Aäuvöꝶä——— — — ³ - — — EEE — — ꝛ—ßðr!S —y-—.: ͤ —.ꝛßt—ß—ß— —.ꝛ ͤ%çb — 
Wohnung, Bm 2 B bei huſten, Heiſerkeit, Katarrh und Ver⸗ Euthaltſamkeits-⸗Verein zum 
Brombergerſtraße 24, ſchrägubes dem Bo« Mellien- I. Ulanenstr.-cke Möbl Zimmer ſchleimung. Per Paket 25 Pf. bei: „Blauen Kreuz“ 
taniſchen Garten, iſt wegen Fortzug nach 1— 2 Wohnungen von je 6 Zimmern, 5 P. on in Thorn. (Berſammlungsſaal Bäckerſtraße 49, 2. Ge⸗ 
Bofen vom 1. April ab zu vermiethen. che, Bad ꝛc. eventl. Pferdeſtall biligft zu mit auch ohne Penſion, auch Burſchengelaß Anton Koezwars in Thorn. J meindeſchule): Sonntag, Nachm. 3 ¼ Uhr 
Heinrieh Till«.|vermiethen. Näheres in der Epped. d. Zig. Izu haben Bräckenſtraße 16, 1 Tr. r. NI. Zim. 2. derm Gerberfir. 18/15, 2 Tr. Gebets-VBerſammlung mit Vortrag. 


62 


> r Dr 
Drucl und Verlac der Nachsbuchdruckerei Ernst Lambeck, in Thorn. 


